
Martin J. Schäfer. Das Theater der Erziehung: Goethes »pädagogische Provinz« und
die Vorgeschichten der Theatralisierung von Bildung. Bielefeld: Transcript–Verlag für
Kommunikation, Kultur und soziale Praxis, 2016. 308 S. (broschiert), ISBN 978-3-8376-
3488-4.

Reviewed by Tim Zumhof

Published on H-Soz-u-Kult (April, 2017)

M. J. Schäfer: Das Theater der Erziehung

âEs wird oft vergessen,â notierte Bertold Brecht, âauf
wie theatralische Art die Erziehung des Menschen vor
sich gehtâ. Bertolt Brecht, Lohnt es sich vom Amateur-
theater zu sprechen?, in: Werner Hecht (Hrsg.), Ber-
tolt Brecht Werke. GroÃe kommentierte Berliner und
Frankfurter Ausgabe, 30 BÃ¤nde, Berlin und Frank-
furt 1993, hier: Bd. 22,1: Schriften Teil 1. 1933â1942,
hrsg. von Inge Gellert und Werner Hecht, S.Â 590â593,
S.Â 593. Mit seinem Buch âDas Theater der Erziehun-
gâ ruft der Hamburger Literatur- und Theaterwissen-
schaftler Martin JÃ¶rg SchÃ¤fer dieses in Vergessen-
heit geratene VerhÃ¤ltnis von TheatralitÃ¤t und Er-
ziehung wieder in Erinnerung. Zugleich legt er hiermit
die Ergebnisse des gleichnamigen Forschungsprojektes
vor, das von Mai 2013 bis August 2016 im Heisenberg-
Programm der DFG gefÃ¶rdert wurde. Vgl. Martin
JÃ¶rg SchÃ¤fer, Theater der Erziehung. Eine kleine
Vorgeschichte um 1800, https://www.slm.uni-
hamburg.de/germanistik/forschung/
forschungsprojekte/theater-erziehung.
html (06.02.2017).

Bereits 1959 hatte Gottfried Hausmann darauf hin-
gewiesen, dass Inhalte im Unterricht konzentriert, se-
quenziert und inszeniert werden und die Didaktik
daher als eine Dramaturgie des Unterrichts begrif-
fen werden kÃ¶nne. Vgl. Gottfried Hausmann, Didak-
tik als Dramaturgie des Unterrichts, Heidelberg 1959.
Die pÃ¤dagogische Forschung, die sich neuerdings der
TheatralitÃ¤t pÃ¤dagogischen Handelns widmet, ver-

stehen Christoph Wulf und JÃ¶rg Zirfas als performa-
tive PÃ¤dagogik. Vgl. Christoph Wulf / JÃ¶rg Zirfas
(Hrsg.), PÃ¤dagogik des Performativen. Theorien, Me-
thoden, Perspektiven, Weinheim 2007. SchÃ¤fer hinge-
gen wendet sich den âVorgeschichten der Theatralisie-
rung von Bildungâ zu. Es geht ihm in doppelter Hin-
sicht um eine Historisierung des verschlungenen Ver-
hÃ¤ltnisses von TheatralitÃ¤t, Erziehung und Bildung.

Im Sinne einer kritischen Ontologie der Gegenwart
will SchÃ¤fer zum einen eine Genealogie der âkritik-
wÃ¼rdigen Ãkonomisierung, Regulierung und Prekari-
sierung von Lebensformen im 21. Jahrhundertâ schrei-
ben, âderen Selbst- und Fremdbeschreibungen Anleihen
bei Theater- und TheatralitÃ¤tsdiskursen machenâ (S.Â
20). SchÃ¤fer ist der Ansicht, dass die Subjekte der Ar-
beitswelt im 21. Jahrhundert einem Imperativ des le-
benslangen Lernens unterworfen seien, der sie nicht nur
dazu auffordere, ihren FÃ¤higkeitshaushalt sich perma-
nent Ã¤ndernden Anforderungen anzupassen, sondern
darÃ¼ber hinaus diese flexible Ãbernahme wechselnder
Rollen im Sinne einer freien KÃ¼nstlerexistenz zur Schau
zu stellen. Ein solcher Selbst-Unternehmer erinnere, so
SchÃ¤fer, in seiner permanenten Selbst-Umgestaltung
an einen Schauspieler. SchÃ¤fer ist der Ansicht, dass
sich die Geburt dieses theatralen Subjekts bis zu den
Erziehungs- und Theaterdiskursen des 18. Jahrhunderts
zurÃ¼ckverfolgen lasse. Er schreibt, âdass das versteckte
Fortwirken von Theoriebildung aus dem 18. Jahrhundert
im 21. Jahrhundertâ (S.Â 21) sich zwar nicht als unge-
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brochene KontinuitÃ¤t darstelle, gleichwohl durch eine
selektive Aktualisierung geprÃ¤gt sei.

In einem engeren, diskurs- oder ideengeschichtlichen
Sinne will SchÃ¤fer zum anderen das VerhÃ¤ltnis von
Theater und Erziehung in den vier, der sogenannten
,pÃ¤dagogischen Provinzâ gewidmeten Kapiteln in Goe-
thes âWilhelmMeistersWanderjahreâ herausarbeiten. Er
rekonstruiert hierzu die im Text in Erinnerung gerufenen
pÃ¤dagogischen und theaterkritischen Diskurse des 18.
Jahrhunderts, die fÃ¼r die Leser des 1829 vollstÃ¤ndig
erschienenen Romans bereits RÃ¼ckblicke darstellten.
Diesen âdirekt oder indirekt aufgerufenen PrÃ¤texten
zum VerhÃ¤ltnis von Theater und Erziehungâ (S.Â 30f.)
widmet SchÃ¤fer jeweils einzelne Kapitel: Er befasst sich
mit derTheaterkritik Platons (S.Â 75â101) und Rousseaus
(S.Â 103â125), mit der Theaterskepsis der Philanthropen
(Campe, Salzmann, Trapp) (S.Â 127â169), mit Karl Philip
Moritzâ Theaterroman âAnton Reiserâ (S.Â 172â194) so-
wie mit Goethes VorgÃ¤ngerroman âWilhelm Meisters
Lehrjahreâ (S.Â 195â261).

Dabei dient die zur Schau gestellte Anti-TheatralitÃ¤t
der pÃ¤dagogischen Provinz in âWilhelm Meisters Wan-
derjahreâ, die zugleich eine versteckte TheatralitÃ¤t
der Erziehung offenkundig werden lasse, gleichsam als
Motto der diskurs- oder ideengeschichtlichen Untersu-
chungen. Der Text der âWanderjahreâ proklamiere, so
SchÃ¤fer, âeine Austreibung des Theaters aus der Ord-
nung der Erziehung und Bildung; gleichzeitig inszeniert
und exponiert der Text aber auch, wie diese Ordnung auf
dasTheater angewiesen bleibt und sich seiner âZweideu-
tigkeitâ bedientâ (S.Â 66). Deutlichwerde dies daran, dass
es zwar keine AusbildungsstÃ¤tte zur dramatischen Poe-
sie oderTheaterkunst in der pÃ¤dagogischen Provinz ge-
be und das Theaterspiel als eine EinÃ¼bung in die Un-
aufrichtigkeit verachtet werde, gleichwohl stÃ¤ndig Fes-
te gefeiert werden, die sich letztlich durch Praktiken der
VerhÃ¼llung als kulturelles Theater erweisen, und die
erzieherische Regulierung des Nachahmungstriebes der
ZÃ¶glinge sich eben diese mimetische Veranlagung zu
eigen mache.

Ein Ã¤hnlich paradoxes VerhÃ¤ltnis von Erziehung
und TheatralitÃ¤t lasse sich bereits in Platons âPolitei-
aâ beobachten. Im platonischen Staat werden die mime-
tischen KÃ¼nstler zwar ausgewiesen, gleichzeitig stelle
die Mimesis aber âdas grundlegende Mittel der frÃ¼hen
Erziehung der WÃ¤chterâ (S.Â 85) dar. Rousseau wie-
derholt diese wechselseitige Bezugnahme von ausgewie-
sener Anti-TheatralitÃ¤t und versteckter TheatralitÃ¤t.
Mit dem âÃmileâ habe er eine Erziehungsschrift vorge-

legt, so SchÃ¤fer, in der sich das VerhÃ¤ltnis vonTheater,
Nachahmung und Erziehung als unumgÃ¤nglich erwei-
se. FÃ¼r die Erziehung Emiles âkonstruiert der Erzieher
Jean-Jacques einen kÃ¼nstlichen, von der Gesellschaft
(d.h. dem Theater) abgeschiedenen Raum, in welchem er
selbst eine streng durchinszenierte Rolle Ã¼bernimmtâ
(S.Â 124). Die AufklÃ¤rungspÃ¤dagogen griffen diese
Ambivalenz auf und bewerteten das Theater als ein Me-
dium, das âder Erziehung ebenso dienen wie sie untermi-
nierenâ (S.Â 139) kÃ¶nne.

Moritzâ Roman âAnton Reiserâ stelle laut SchÃ¤fer
nicht bloÃ die schÃ¤dlichen Auswirkungen einer
Ã¼bersteigerten Begeisterung fÃ¼r dasTheater dar, son-
dern setze die bei Platon bereits angelegte Differenz von
Nachahmen und NachÃ¤ffen, von gutem und schlechtem
Theater fort. Der Roman wiederhole, so SchÃ¤fer, die
Unterscheidung âzwischen dem Theater als Mittel zum
Zweck der Herstellung eines zukÃ¼nftigen Ereignisses
hÃ¶herer Ordnung (nÃ¤mlich eines sokratischen Sub-
jekts) und den nutzlosen oder gar gefÃ¤hrlichen Thea-
terereignissen als solchen, die keinem Zweck unterge-
ordnet werden und so zur Entbildung und ZerrÃ¼ttung
des Subjekts beitragenâ (S.Â 181).

Der Roman âWilhelm Meisters Lehrjahreâ gehe in
seiner Auseinandersetzung mit dem Problem der Mime-
sis, so SchÃ¤fer, einen Schritt weiter als andere zeit-
genÃ¶ssische Bildungs- und Erziehungskonzepte. Statt
das mimetische Verlangen der Romanfigur zu regulieren,
werde Wilhelms Nachahmungstrieb auf Dauer gestellt.
Als Reservisten unterwerfe sich die Turmgesellschaft den
MimetikerWilhelm, ohne seine Bestimmungslosigkeit in
eine stabile IdentitÃ¤t zu Ã¼berfÃ¼hren, sondern viel-
mehr indem sie ihn sein mimetisches Verlangen auf ihre
unbestimmte AutoritÃ¤t ausrichten lasse.

Das paradoxe VerhÃ¤ltnis von TheatralitÃ¤t und
Anti-TheatralitÃ¤t, das SchÃ¤fer in seinen diskurs- und
ideengeschichtlichen Analysen herausgearbeitet hat,
stellt er schlieÃlich in einen Zusammenhang mit Ent-
wicklungen auf dem Arbeitsmarkt und dem Theater des
frÃ¼hen 21. Jahrhunderts: WÃ¤hrend das performance-
orientierte, dokumentarische Theater des 21. Jahrhun-
derts authentische Darsteller auf die BÃ¼hne bringe, un-
terliege der âArbeits- und BildungsgouvernementalitÃ¤t
des lebenslangen Lernensâ (S.Â 273) im 21. Jahrhundert
eine versteckte TheatralitÃ¤t, die, so SchÃ¤fer, Perfek-
tion, Kalkulation, kontrollierte Verwandlung und gelun-
gene Verzauberung einfordere. In ihr setze sich verdeckt
und abseits derTheaterbÃ¼hne die vonDiderot beschrie-
bene âkalteâ, reflexive Schauspielkunst fort.
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Wie sich diese These methodisch absichern lasse,
bleibt SchÃ¤fer dem Leser jedoch schuldig. Es ist unklar,
auf welcher theoretischen und methodischen Grundla-
ge SchÃ¤fer die âVorgeschichten der Theatralisierung
von Bildungâ analysiert, um mit ihnen die Gouver-
nementalitÃ¤t der âBetriebsgesellschaftâ (S.Â 208) im
frÃ¼hen 21. Jahrhundert zu charakterisieren. Insgesamt
wirkt der Spannungsbogen, den SchÃ¤fer vom 18. zum

21. Jahrhundert schlÃ¤gt, eher assoziativ, obgleich sei-
ne Analysen der wechselseitigen Bezugnahme von Anti-
TheatralitÃ¤t und TheatralitÃ¤t in den untersuchten
Schriften Ã¼berzeugend und aufschlussreich sind. Ihm
gelingt es hier, die bisher unzureichend untersuchte pa-
radoxe Konstellation von TheatralitÃ¤t, Mimesis und
PÃ¤dagogik in den Diskursen des spÃ¤ten 18. Jahrhun-
derts aufzudecken und lesenswert darzustellen.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:
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